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220 Die Berner 2Bocbe Str. S

£)ie @ette ber ftrau
SSor bein elften (Scfjultag*

tes ift eine gange große Schar non Bube it und Stäbchen,
bie mit mehr ober mentger greude, mit mehr oder mentger
SJtißtrauen 'bent erften Sctjultag entgegenfebou. Uiiie ficb bas
Kind gum Scbulleben eirtlteilt, das fommt gang auf bie telterrt
an. Bat man fid) ben Unarten bes Kindes nicht mebr ambers
ertoebren tonnen, als buret) Drohungen mit ber Schule, jo toirb
es fein Blunder fein, menu bas Kleine mit Bangen ben erften
Sc&ultag näberfommen fleht. gebes Kind, dem die Schule als
Strafe ober Befferungsanftalt bingeftellt mardo, ift tief au be=

bauern. tes minb in den erften tragen jeden SJtorgen mit gurebt
bas Scbutbaus betreten. Bias für fctjlimme Binge rnird es biet
erleben? tätigt bas Kind dabeim bie Bngft oor ber Schule auib
ber Bebreriu, muß es gar mit Smang gum Eingeben überredet
morden, ift es gerntß mieberum die tuiutter oder der Bater, die
das Kind desmegen ftrafen und fcbelten. Dabei murde ein arger
gebler begangen, der bei den teltern liegt. Die Schule mug als
etmas gang belbftoerftänblicbes, Stotmewbiges bingeftellt mer»
den. SJtan darf dem Kleinen med er goldene Berge oorfprecbeu,
noch i'bnt das 6ci) u lieb eu als Bortur darftellen. Blle normalen,
•gefunden Kinder müffen gur Schale geben. Das muff dem Kinde
gang allmäbticb beigebracht und erflärt merden. Bie Schule Ift
nicht da, um ein Kind -gu ergieben, das muß man fet)on gu Banfe
tun. Bas Kind muß oor dem Scbuleintritt gehorchen lernen, es

muff auch au Ordnung und Siegelmäßigfeit gemöbnt merden.
tein terftfläßler muß die Uhr fennen, muß oertraut gemacht mer»
den mit den ©efabren der Straße und foil auch miffeu, baß er
nun nicht mehr, mie oielleicht gu Baufe, die erfte ©eige fpieten
mtrd. tes find noch eine SJtenge Kinder da, die das gleiche Siecht

haben, gedes Kind muß bagu angebalten merden, fieb mit Sta»

meraden gu oertragen, es darf meber mtßgünftig, nod) boshaft
fein, foil einen Baff oertragen fönnen, ohne immer gteid) drein»
gufchlagen. ©ang falfch Ift es, menu die SJtutter in den leigten
SJtonaten oor dem Scbuleintritt ihres ßieblings, diefem noch

liefen, Schreiben und Sied)neu beibringen malt. Sie Erlegt es auf
einmal mit der SUngft und möchte dem Kinde noch eintrieb»
tern, mas fie fann. Saß fie dadurch das Kleine fopffcheu macht
und Eonfus, bobenft fie nicht. 3ebe terfttlaßlehrerin toirb ibe»

ftätigen fönnen, daß Kinder, ohne Borfenntniffe die ange»
nebmften Schüler find. Bie Schale ift ja da, um die Kinder gu
helehren. Kinder, die oon der Bd'e auf lernen, find die auf»

merffamften Schüler, fie fommen fich nicht -gefebeitor oor als die

andern und finden rafch den normalen Kontaft mit der Mehrerin
und den SJtitfcbülern. tes ift eine leicht oerftändtiche Batfache,
daß Blteinftnbor immer febmerer haben, fid) an bas Sehen in
ider Schale gu geroöhnen. ©erab-e fte füllten oor dem Schul»
eintritt mit andern Kindern in Berührung fommen. Dafür find
ja bie Kindergärten ein mertooller „Borunterricht". Sicher ift,
daß aus bem beoorftebemben Schuleintritt tein SBefens gemacht
morden foil. SJtan ergählt beiläufig oon ber Schule und den

Schutfameraden, macht idem Kinbe begreiflich, daß es dort hrao
und folgfam fein muß, und daß es ftolg fein darf, bald unter
bie Schüler gerechnet gu morden. Bas ift bie richtige Borberei»

tung auf ben Schuteintritt. 31.

Malet auê Orangem
©efüllte Orangen.
©roße, dirffchalige grüdjte meiden -mit fdjarfem SJteffer hat»

biert und ausgehöhlt. Das grucb-tfleifcb befreit man oon den
Kernen und oermifd)t es mit Suder, 2—3 ßöffeichen gemähte»
nen Bafelnüffen, 1—2 gefcbälten, in Sd)eiihchen gefrtmittenen
Bananen oder Slepfetn und 2 Söffelchon Kirid). SJtan füllt die
SJtifchung bergförmig in die Orangerthälften gurücf und über»

Sieht fie mit je einem Söffet öiefem, füßem Stabm.

Orangeutranf.
SJtan fchätt 2 große Drangen recht fein ab, und übergießt

bie Srtjalen mit 2—3 g'lafcben meißem Sßein. Slad) 10 Sbt.
gießt man den Sßein durch ein feines Sieb -und rührt don Saft
oon 4—5 Drangen und 300 g Sudor dagu.

Orangenreis.
2 Baffen uom beften Sieis focht man in fchmachgefatgenem

SBaffer % Stb. und fügt dann den Saft oon 2 Orangen, 2 Söf»
fetchen feingemiegte Draugenfchale -und einige Söffet Suder bei.
Der Steis mirb nach 10 SJtinuten angerichtet, glattgeftridjen und
mit geänderten Drangenfchnißen garniert. SJtan fann ihn toarm
oder fait offen.

Kandierte Orangen.
Bie Drangen merden gefchält, ohne daß das grucbtfleifd)

oerlefet mird. Sedeti Sd)tiiß fpießt man an einen Sahnftocher
•auf, taucht ihn in geläuterten, bei&en gruebtfaft und legt ihn
gum terfatten auf ein mit feinem Del eingeriebenes Bled).

Orangenfonfitüte.
8 gemöbnlidje und 4 bittere Drangen merden abgerieben

oder gemajeben und mit oiet ÎBaffer geforfjt, bis fie gang meid)
find. Bann nimmt man die Drangen aus dorn Bkffer und läßt
fie orfalteit. Sie merden mit fcharfem SJteffer (Schute und
gruchtfleifch) in fteine, feine Scheibchon gefchnitten, mobei man
bie Kerne entfernt. Stun läutert man 1% fg Suder, gibt den
Drangenbrei dagu und läßt ihn unter häufigem Stühren gu einer
-bidtid)en Konfitüre Pochen. Ber Saft maß gelieren und gang
durchfichtig fein. SJtan füllt hie Konfitüre in ©täfer und bindet
fie nach dem terfatten gu. te. St.

W/'ÄJ

AHTOIIE ICHMp, FILS
Kornhausplatz 2,1.Etg., Bern, Tel.2 79 32

Reparaturen und Umänderungen werden

jetzt sehrjbillig beredetet.
Grosse Auswabl in sehr schönen kanadi-
sehen Silberfüchsen von Fr. 1 50.— an.

Dlebaftioit : galfenplab 14, I. StocE (8pred)ftunben ®onuer3tag 2—5 Itpr.)

SSerlag utib Slbminiftration: Berner SBodje SSerlag 31.=©., galteitplah 14 (Ißaul Çaupt). — ®rucE: Sorbi & ©0., SJelp.

3lbonnement§preife: Säljrliä) gr. 12.— («uSIanb gr. 18.—), halbjährlich gr. 6,25, bierteljährlid) gr. 3.25. ^roteabcuucnient, 3 SKcncite, gr. 3.—

©ingelnummer 40 Dtp. (Bebingungen ber 3lbounenten=ltnfallberficl)erung auf Sbutifcp.)

22ll Die Ber ner W oche Nr. 8

Die Seite der Frau
Wor dem ersten Schuttag.

Es ist eine ganze große Schar von Buben und Mädchen,
die mit mehr oder weniger Freude, mit mehr ober wenlger
Mißtrauen dem ersten Schultag entgegeusehsn. Wie sich bas
Kind zum Schulleben einstellt, bas kommt ganz aus bie Eltern
an. Hat man sich den Unarten des Kinbes nicht mehr anders
erwehren können, als burch Drohungen mit der Schule, so wird
es kein Wunder sein, wenn das Kleine mit Bangen den ersten
Schultag näherkommen sieht. Jedes Kind, dem die Schule als
Strafe ober Besserungsanstalt hingestellt wurde, ist ties zu be-
dauern. Es wird in den ersten Bugen jeden Morgen mit Furcht
das Schulhaus betreten. Was für schlimme Dinge wird es hier
erleben? Zeigt bas Kind daheim die Angst vor der Schule und
der Lehrerin, muß es gar mit Zwang zum Hingehen überredet
werden, ist es gewiß wiederum die Mutter oder der Vater, die
das Kind deswegen strafen und schelten. Dabei wurde ein arger
Fehler begangen, der bei den Eltern liegt. Die Schule muß als
etwas ganz Selbstverständliches, Notwendiges hingestellt wer-
den. Man darf dem Kleinen weder goldene Berge versprechen,
noch ihm das Schulleben als Tortur darstellen. Alle normalen,
gesunden Kinder müssen zur Schule gehen. Das muß dem Kinde
ganz allmählich beigebracht und erklärt werden. Die Schule ist

nicht da, um ein Kind zu erziehen, das muß man schon zu Hause
tun. Das Kind muß vor dem Schuleintritt gehorchen lernen, es

muß auch an Ordnung und Regelmäßigkeit gewöhnt werden.
Ein Erstkläßler muß die Uhr kennen, muß vertraut gemacht wer-
den mit den Gefahren der Straße und soll auch wissen, daß er
nun nicht mehr, wie vielleicht zu Hause, die erste Geige spielen
wird. Es sind noch eine Menge Kinder da, die das gleiche Recht

haben. Jedes Kind muß dazu angehalten werden, sich mit Ka-
meraden zu vertragen, es darf weder mißgünstig, noch boshaft
sein, soll einen Puff vertragen können, ohne immer gleich drein-
zuschlagen. Ganz falsch ist es, wenn die Mutter in den letzten
Monaten vor dem Schuleintritt ihres Lieblings, diesem noch

Lesen, Schreiben und Rechnen beibringen will. Sie kriegt es auf
einmal mit der Angst und möchte dem Kinde noch eintrich-
tern, was sie kann. Daß sie dadurch das Kleine kopfscheu macht
und konfus, bedenkt sie nicht. Jede Erstklaßlehrerin wird be-
stätigen können, daß Kinder, ohne Vorkenntnisse die ange-
nehmsten Schüler sind. Die Schule ist ja da, um die Kinder zu
belehren. Kinder, die von der Pike auf lernen, sind die auf-
merksamsten Schüler, sie kommen sich nicht gescheiter vor als die
andern und finden rasch den normalen Kontakt mit der Lehrerin
und den Mitschülern. Es ist eine leicht verständliche Tatsache,
baß Alleinkinder immer schwerer haben, sich an das Leben in
der Schule zu gewöhnen. Gerade sie sollten vor dem Schul-
eintritt mit andern Kindern in Berührung kommen. Dafür sind

ja die Kindergärten ein wertvoller „Vorunterricht". Sicher ist,

daß aus dem bevorstehenden Schuleintritt kein Wesens gemacht
werden soll. Man erzählt beiläufig von der Schule und den

Schulkameraden, macht idem Kinde begreiflich, daß es dort brav
und folgsam sein muß, und daß es stolz sein darf, bald unter
die Schüler gerechnet zu werden. Das ist die richtige Vorberei-
tung auf den Schuleintritt. R.

Allerlei aus Orangen.
Gefüllte Orangen.
Große, dickschalige Früchte werden mit scharfem Messer Hal-

biert und ausgehöhlt. Das Fruchtfleisch befreit man von den
Kernen und vermischt es mit Zucker, 2—3 Löfselchen gemähte-
nen Haselnüssen, 1—2 geschälten, in Scheibchen geschnittenen
Bananen oder Aepfeln und 2 Löffelchen Kirsch. Man füllt die
Mischung bergförmig in die Orangenhälften zurück und über-
zieht sie mit je einem Löffel dickem, süßem Rahm.

Orangentrank.
Man schält 2 große Orangen recht fein ab, und übergießt

die Schalen mit 2—3 Flaschen weißem Wein. Nach 111 Sdt.
gießt man den Wein durch ein feines Sieb und rührt den Saft
von 4—5 Orangen und 3llll g Zucker dazu.

Orangenreis.
2 Tassen vom besten Reis kocht man in schwachgesalzenem

Wasser (á Std. und fügt dann den Saft von 2 Orangen, 2 Lös-
felchen feingewiegte Orangenschale und einige Löffel Zucker bei.
Der Reis wird nach 111 Minuten angerichtet, glattgestrichen und
mit gezuckerten Orangenschnitzen garniert. Man kann ihn warm
oder kalt essen.

Kandierte Orangen.
Die Orangen werden geschält, ohne daß das Fruchtfleisch

verletzt wird. Jeden Schnitz spießt man an einen Zahnstocher
auf, taucht ihn in geläuterten, heißen Fruchtsaft und legt ihn
zum Erkalten auf ein mit feinem Oel eingeriebenes Blech.

Orangenkonfitllre.
8 gewöhnliche und 4 bittere Orangen werden abgerieben

oder gewaschen und mit viel Wasser gekocht, bis sie ganz weich
sind. Dann nimmt man die Orangen aus dem Wasser und läßt
sie erkalten. Sie werden mit scharfem Messer (Schale und
Fruchtfleisch) in kleine, seine Scheibchen geschnitten, wobei man
die Kerne entfernt. Nun läutert man IVe kg Zucker, gibt den
Orangenbrei dazu und läßt ihn unter häufigem Rühren zu einer
dicklichen Konfitllre kochen. Der Saft muß gelieren und ganz
durchsichtig sein. Man füllt die Konfitüre in Gläser und bindet
sie nach dem Erkalten zu. E. R.
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